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VORWORT – FOR WORD!

„Zwei Dinge sollten Kinder von ihren Eltern bekommen: Wurzeln und Flügel.“ - Johann Wolfgang von Goethe

Als Eltern hat man immer die Aufgabe, sein Kind in eine sichere Zukunft zu bringen. Keiner kennt den Weg, den du vor dir haben wirst und nie wird ihn jemand so gehen, wie du ihn gehen wirst. Einzigartig, genau wie auch dein Beitrag für diese Welt, den nur du leisten wirst und der sich durch deine Sicht, deine Erfahrungen und Erlebnisse auf diese Welt prägen wird. Du wirst auf deinem Weg viele Ratschläge bekommen, aber entscheiden musst immer du selbst, in jedem Moment. Ich habe meinen Vater, deinen Opa leider bereits in jungen Jahren verloren, er konnte mich nicht mehr auf meinem Lebensweg begleiten, mir mit Rat und Tat zur Seite stehen und ich musste mir vieles an Lebensweisheit erst eigenständig erarbeiten. Oft genug bin ich dabei gegen eine Wand gelaufen, Fehler gehören im Leben dazu, man versucht eben sein Bestes bis man es besser weiß und sollte es dann - mit etwas mehr Wissen - besser machen. Doch nur weil man schlauer wird, heißt es nicht unbedingt, dass man dann weniger dumm ist. Das Leben wird immer herausfordernd sein, nachdem es aber keinen Grund gibt, gegen jede Wand zu rennen, die deine Eltern schon aus nächster Nähe gesehen haben, findest du vielleicht beim Lesen ein paar brauchbare Dinge, die helfen, deinen Blickwinkel zu erweitern, dein Leben erfüllt und glücklich anzunehmen und zu gestalten. Definitiv sind es keine Handlungsanweisungen oder Ratschläge, denn ich möchte dich schließlich der Wortbedeutung nach nicht mit meiner Meinung, meinem Rat erschlagen, sondern dich eher dazu einladen, an unserem Erfahrungsschatz teilzuhaben. Es sind Wegweiser, die es dir leichter machen sollen, deine Perspektive bereichern und dich motivieren sollen, immer an einem besseren Leben für dich und einer besseren Welt zu arbeiten. Dein eigenes Sein wird im großen Ganzen wirken, so wie auch das deiner Eltern. Unsere unverfälschte Geschichte, ausgedrückt in den Worten deines Vaters soll dir helfen, manches besser zu verstehen und einzuordnen. „Und wenn du der Einzige bist, der es liest“, steht deshalb ganz am Anfang dieses Buches, sei es mit Kopfschütteln und Verwunderung, mit freudigem Entzücken oder einem Schmunzeln, es wird mein größter Erfolg sein, dass du es liest. Es ist aber genauso in Liebe geschrieben an deine Schwester Vanessa, für unsere ganze Familie, Freunde, Wegbegleiter und auch an unsere Weltenfamilie, also alle Kinder dieser Welt, ganz egal ob klein oder groß, um etwas Orientierung, Struktur, Frieden und Liebe in sein eigenes Weltbild zu bringen. Je mehr Söhne und Töchter dieses Buch lesen, desto mehr habe ich die Hoffnung Anstoß für Veränderung geben zu können, die eigenen Vorstellungen zu hinterfragen und sich selbst zu reflektieren, um somit Schritte in Richtung einer gesünderen Entwicklung unserer Gesellschaft in der Zukunft zu schaffen. Alles neu eben. Nachdem dieses Buch in der Ansprache an dich gerichtet ist, füge ich keine Quellenverweise an, denn meine Worte sind weder eine wissenschaftliche Abhandlung noch beanspruche ich mit der dargestellten Sichtweise allein recht zu haben oder sie als der Weisheit letzten Schluss zu sehen. Ich bin sehr dankbar für meine Schule des Lebens als Quelle, dankbar für so viele Begegnungen und kluge Menschen, die bereits viele meiner eigenen Gedanken perfekt zum Ausdruck gebracht haben, die ich bestätigend hier einfließen lassen kann. Quellen können versiegen, wohingegen andere zu einem reißenden Strom werden. Früher sagte man, das Internet als digitale Quelle des Informationszeitalters vergisst nichts, mittlerweile nimmt es menschlichere Züge an und verschluckt sich an und mit Information, oftmals unauffindbar in unendlichen Tiefen. Daher nehme das Geschriebene an sich selbst als Quelle und Anreiz für dein eigenes Denken. Natürlich könnte man sich als Elternteil auch zurücklehnen und zufrieden sein, dass man es schon irgendwie hinbekommt, seine Kinder friedlich großzuziehen. Allerdings will ich dich als dein Vater nicht allein lassen bei der Sorge, ob du das auch noch mit deinen eigenen Kindern in Zukunft hinbekommst. Man sagt, deine Mutter ist der Hafen, dein Vater das Schiff, das dir die Welt zeigt. Ich möchte dir und unseren Kindern keine Welt hinterlassen, in der Abenteuer und Reisen vielleicht nicht mehr möglich sind, die spürbar herzlos, kälter und brutaler wird, in dem Leben nichts zu zählen scheint und eigentlich nur noch eine Daseinsberechtigung besteht, sofern man es sich finanziell leisten kann.

Da ich dieses über Jahre gewachsene Buch in verrückten, sich überschlagenden Zeiten, in der ein Virus uns alle zu einem außerordentlichen „Landgang“ gezwungen hat, beendige, ist das, was ich dir weitergeben möchte, umso bedeutsamer, damit wir die Segel wieder setzen können. Als Halt für ein Gefühl der Widersprüchlichkeit, der Angst und Unsicherheit über das, was kommt und was werden wird. Das, was unserer Welt am meisten schadet, ist das Virus aus Dummheit, Egoismus, Ignoranz und der Herzlosigkeit. Angst und Ungewissheit machen krank, unsere Welt braucht dringend lebendige, angstfreie Seelen und mutige Herzen. Wir alle müssen beweisen, dass wir die Krönung der Zivilisation sind und uns entwicklungsgeschichtlich nicht resignierend bildhaft zum Neandertaler umdrehen, eingestehend „versagt“ zu haben. Allen, die dieses Buch nun in ihrer Hand halten und allein damit schon einen positiven Beitrag leisten, da 51 Prozent der Netto-Erlöse der 1. Auflage direkt Kindern und Menschen in bedürftigen Situationen zukommen werden, möchte ich von Herzen danken. Ich bitte jedoch zu bedenken, dass dieses Buch nicht direkt an dich geschrieben ist und du daher quasi nur zuschauender Betrachter sein kannst. Ich weiß, dass ich nicht jeden ansprechen kann und werde, lasse dich daher nicht von mir ärgern, wenn du eine abweichende Meinung hast. Jeder hat eine andere Reise, nimmt einen anderen Weg und selbst wenn es ein ähnlicher Weg sein mag, so mögen wir uns jeweils an unterschiedlichen Haltestellen des Lebens befinden. Man kann es schwer allen recht machen und Verständnis erwarten, wenn man von unterschiedlichen Punkten aus startet. Die Chinesen sagen, es gibt immer drei Sichtweisen: eine wie du es siehst, eine, wie ich es sehe und eine, wie wir beide es nicht sehen. Meine Sicht und mein perspektivisches Sehen beinhalten aber vielleicht ein paar Quintessenzen, die in einer gemeinsamen Welt einen gemeinsamen, friedlichen Nenner bieten können. Was aus der Dunkelheit ins Licht des Bewusstseins tritt, hilft andere Wege zunächst mal überhaupt zu erkennen, ganz vorurteilsfrei und ohne zu wissen, wie beschwerlich oder leicht diese sein mögen. Ob man diese Wege einschlägt und auch wirklich beschreitet, ist und bleibt jedem von uns selbst vorbehalten. Viele Wege führen nach Rom, nicht jeder will dort hin, aber vielleicht kannst du ein bisschen von dem Inhalt für dich und deinen eigenen Weg als Wegzehrung mitnehmen. Der lebenslange Weg ist ja das Ziel und egal, wo man dabei am Ende rauskommt, vielleicht erreicht man dabei etwas Gutes für sich und dazu auch noch für alle anderen Menschen. Vieles was ich schreibe, ist nicht unbedingt komplett neu, wie man auch auf dem Cover des Buches ersehen kann wird Eingerostetes aber frisch bemalt. Ich verbinde und verschönere nur ein bisschen in einem holistischen Versuch erkennen zu können, dass doch irgendwie alles miteinander zusammenhängt. Dazu tut es mir egoistisch im eigenen Interesse betrachtet, einfach gut, Geschriebenes endlich loszuwerden. Ähnlich wie es dem Trevi-Brunnen in Rom wohl guttun mag, das überlaufende Wasser endlich an das nächste Füllbecken in einer Art Kreislauf weiterzugeben und dabei eine einigermaßen gute Figur zu machen. Das Wasser läuft ungeachtet dessen, wer vor ihm steht und fragt nicht, ob du überhaupt nach Rom wolltest oder nicht. Beim Anblick des Brunnens kann man möglicherweise etwas Ruhe finden und das friedlich rauschende Wasser vielleicht unsere gesellschaftliche Überhitzung etwas kühlen. Wenn es dazu deinen Durst nach Wissen oder Neugier stillt, es dir beim Lesen für dein persönliches Leben und auch für unser kollektives Miteinander selbst manches bewusst werden lässt, ohne dabei zu ertrinken, habe ich mit diesem Buch alles erreicht, was ich wollte.

Begebe dich nun also mit uns auf eine Reise über die Zeiten und Kontinente hinweg, aus der Vergangenheit in eine mutige Zukunft, von der Kindheit zum Erwachsensein, von der Wurzel über das Erblühen hin zur eigenen Blüte, vom Ursprung deiner Seele über deinen Geist hinaus zu lebendigem Sein. Erfahre, wie deine kleine individuelle Welt in die der großen Welt hineinpasst, wie man es an manchen Stellen in bewusstem Sein vielleicht anders, besser oder neu machen kann. Es wird sich nicht vermeiden lassen, auf dem Weg dieses Buches Antworten darauf zu finden, warum dein Papa in der Familie eines ehemaligen US-Vizepräsidenten seinen besten Freund gefunden hat, Zeit mit einem Neffen Osama Bin Ladens verbrachte, einen ehemaligen Ministerpräsidenten Italiens beinahe „überrollte“ und eine große deutsche Tageszeitung verklagen musste. Erfahre, von wem NBA-Star Dennis Rodman seine coolen Frisuren verpasst bekommen hat, wie Oscar-Preisträger Forest Whitaker mich überzeugte endlich fleischlos zu leben, warum deine Mama in der „Bullyparade“ Kaiserin Sissi hätte spielen sollen, wie es für uns in einem bekannten Reality-Format während einer Pandemie war oder auch, warum wir als deine Eltern immer für Frieden aufstehen werden.
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EINLEITEND AN ALLE KINDER

„Probleme kann man niemals mit derselben Denkweise lösen, durch die sie entstanden sind.“ - Albert Einstein

Du wurdest, wie wir alle einfach in ein bestehendes System hineingeboren. Deine Mama und ich zeigen uns als gebärender und Co-Elternteil verantwortlich für dein Dasein. Du bist uns überlassen, von Gott gesandt wie auch dein Name „Samuel“ ausdrückt und darfst mal so richtig dankbar sein, dass du uns hast. Du hattest Glück mit dem Ort, vielleicht auch mit der Hautfarbe, weil Mama nicht ganz so käsig wie dein Papa ist, mit uns und einem vergleichsweise guten Leben. Denn es gibt Kinder, die diesen glücklichen Vorzug direkter Bezugspersonen für die nächsten Jahre nicht haben, in Armut leben, ausgegrenzt und verfolgt. Du wirst von uns eine Prägung mitbekommen, positiven und negativen Erfahrungen durch deine Eltern ausgesetzt sein. Du wirst dich an viele schöne Momente, an Gerüche, Geschmäcker, Geräusche und an Kleinigkeiten deiner Kindheit erinnern, genauso wie du dich an Streit, Dramen und unverarbeiteten Traumata deiner Eltern erinnern wirst. Du erhältst Hilfestellung von uns, hast das Laufen gelernt und – je nachdem wie wir als Eltern gestrickt sind, wirst du noch mehr Brauchbares fürs Leben mitnehmen können. Dabei sind wir nur ein Teil deines Mikrokosmos, der Blase, welche dich beeinflusst, denn früh kommen andere Prägungen in Form des Kindergartens und der Schule hinzu, genau wie neue Einflüsse durch Freundschaften und Erfahrungen mit anderen Kindern und ihren eigenen Prägungen sowie eben unserer zivilisierten Gesellschaft. Emotional stellen sich dir irgendwann mal Fragen, wie beispielsweise wer bin ich eigentlich, wo komme ich her, warum sind das die Menschen, die mich auf den ersten Metern meines Lebens begleiten? Wo kommen meine Gefühle her, warum bin ich manchmal traurig oder wütend, warum verhalten sich meine Eltern so, wie sie sich verhalten? Warum akzeptiere ich ihre Vorstellungen als meine Wahrheit oder lehne sie ab und weshalb trifft mich ihr Ärger in meinen Grundfesten oder fühlt sich ihr Lob so gut an? Etwas später wird sich dazu irgendwann die Frage stellen, warum unsere Zivilisation so ist, wie sie ist. Weshalb verlassen so viele Menschen diesen Planeten vorzeitig, warum verhungern in gewissen Teilen der Erde im Sekundentakt Kinder, warum und wovor flüchten jährlich Millionen Menschen, weshalb gibt es Kriege, soviel Kampf, Gewalt und Verbrechen, und nennen uns dennoch „zivilisiert“?! Es ist ein bisschen wie bei Hempels, wenn man das erste Mal als Gast in ihr aufgeräumtes Wohnzimmer kommt. Das Betrachten des Neuen, des Bunten, des Schönen löst zunächst Begeisterung und Verzücken aus, der Blick schweift durch den Raum und bleibt am Sofa hängen. Beim genaueren Hinsehen und nach unten beugen, offenbart sich darunter plötzlich ein getürmter Berg von Dreck, man erschrickt und sieht erst mal pikiert weg. Wenn man etwas später mit Mut darauf hinweist und nachfragt, erschrickt man abermals, besonders wenn man zu hören bekommt, dass der dort befindliche Schmutz als systemrelevant tragendes Teil genau dort zu sein hat, man es doch bitte akzeptieren möge, wie es eben ist und gefälligst brav auf der Couch im scheinbar ordentlichen Zimmer sitzen solle. Bei manchen steigt irgendwann das unbehagliche Gefühl auf, fehl am Platze zu sein, in etwas Komisches hineingeboren, in dem so vieles in akzeptierten Wahrheiten, Regelungen und Gesetzen als „gesetzt“ gilt. Entscheidungen, die einen individuell und auch im Zusammenleben einer Gesellschaft betreffen, wirken teilweise fern und fremd. Man erkennt, dass die „Großen“ anscheinend für sich und große Teile unserer Menschheit schädliche Umstände lebenslang und schon immer nahezu ohnmächtig akzeptieren. Rein und unschuldig verlassen wir uns als kleine Kinder ja darauf, dass die „Großen“ schon alles richtig machen werden. Man stellt fest, dass unsere oberflächlich aufgeräumte Zivilisation schmutzige Kehrseiten hat und instabil getragen wird. Je älter man wird und je genauer man hinsieht, desto mehr Dreck wird sichtbar, und zwar nicht nur unter dem Sofa. Der Fokus wandert wie bei jemand, der sich einen neuen Mercedes kaufen will zwangsläufig auf Autos, obwohl es einen vorher überhaupt nicht unbedingt interessiert hat und plötzlich - egal wo man hin geht - sieht man überall die neuen Modelle von Mercedes. Geht´s eigentlich noch? Wacht da mal jemand auf und macht endlich sauber, fragt man sich. Oder auch neu?! Aber wenn es aber so einfach wäre, hätte es doch bestimmt schon mal längst einer gemacht, oder? Falls nicht, dann kommt doch bestimmt noch einer und macht´s einfach. Diesen Spruch als Wertschätzung, um außergewöhnliche Leistungen und unmöglich erscheinende Erfindungen zu honorieren, als persönliche Motivation, um Grenzen zu überschreiten, gibt es doch nicht umsonst?! In unserer Geschichte gab es glücklicherweise viele, viele mutige Vorkämpfer für Fortschritt in allen Bereichen unseres Lebens. Eine Ampel zum Regeln des Verkehrs z.B. ist Fortschritt und nicht schädlich, außer man fährt dagegen; insgesamt eine rundum großartige Idee und im gesetzten Rahmen gesellschaftlich akzeptiert. Veränderung braucht immer Akzeptanz, aber wie wird man diesen beharrlichen und stabilisierenden Dreck unter dem Sofa los, um nicht im Gefühl einer lebenslangen, komischen „Verarsche“ leben zu müssen? Die entscheidende Frage ist, wie Gesellschaft, Wirtschaft und gemeinsames, harmonisches Zusammenleben auf diesem Planeten so gestaltet werden können, damit es für alle funktioniert. Gerechter, gleichberechtigter, den aktuellen und zukünftigen Aufgaben sich wirklich stellend.

Andere wiederum fragen sich, was will der denn, es funktioniert doch?! Stimmt, es funktioniert aber eben für den einen deutlich besser, für den anderen wesentlich schlechter. In einem Teil der Erde ist das „schlechter“ rauschender Luxus, in einem anderen Teil der Welt lacht man übersättigt über das ärmliche „besser“. Der mit dem alten Auto beneidet den mit seinem neuen Mercedes, der Radfahrer evtl. den mit dem alten Auto, der Fußgänger, den mit dem Fahrrad. Manch andere wären hingegen einfach nur froh, aufrecht laufen zu können. Die Gesundheit und das Leben hängen überall auf der Welt am Geld. Die eine Kultur macht Babys am Fließband zur Alterssicherung, von denen die Hälfte stirbt, weil man sie nicht ernährt bekommt, in westlichen Kulturen gehen die Geburtenraten zurück, weil man es sich trotz vergleichbarem „Reichtum“ nicht leisten kann oder will. In unserer generationengerechten Gesellschaft, in der jeder zählt, wird - trotz aller Zuwanderung - dank zu vieler Sorgen, Ungerechtigkeit, Angst und Ego die Überalterung und Schieflage der Systeme beflügelt. Wenn man genug hat, möchte man sich individuell ausleben, Karriere machen, sich seinem Vergnügen widmen, keine Verantwortung übernehmen. Fast Food, fast Life. Individuelle Freiheit lässt jede Ehe unsicher erscheinen, no woman, no cry, keine Frau, kein Geschrei. Für mehr Spaß steht nicht weit immer jemand bereit, in einer Fast Food-Gesellschaft ist Wechseln schließlich hygienisch, lieber alleine reinigen im Kochwaschgang als gemeinsam Kochen. Keine Frau kann sicher sein, alleinerziehend der Armut zu entgehen, es sei denn, sie ist willensstark, schlau oder berechnend. Berechnung ist allerdings nicht der beste Charakterzug für eine lebenslang glückliche Ehe, genau wie man das Leben eben auch nicht generell einfach berechnen kann. Der Mann wird zugleich schleichend mehr und mehr entmannt, weil alleine schon im Wort „Mann“ einfach zu wenig Weibliches berücksichtigt wird. Berechtigte Emanzipation - begrifflich noch unangetastet - klingt zwar nicht weiblich, ist aber allen geboten, Selbstverwirklichung und Eigenständigkeit steht - mit Respekt - jedem Geschlecht zu. Manches können Männer sehr gut und Frauen machen nicht alles, aber nachweislich vieles besser. Im Berufsleben finanziell noch zu wenig gewürdigt, doch zunehmend auf Augenhöhe. Sich etwas zu leisten, wird trotzdem immer schwieriger, sei es zeitlich oder finanziell bedingt. Die Glotze und technischen Geräte werden zwar aufgrund vorteilhafter Produktionsstandorte und resultierenden Effekten der Größendegression billiger, alles andere inklusive Lebensunterhalt jedoch steigt. Wenn sich doch jemand mutig zusammenfindet und steuerliche Vorteile nicht im Vordergrund der Bindung stehen, arbeiten - im Gegensatz zu früher - beide Elternteile daran, sich so viel leisten zu können wie damals eine Familie mit einem Alleinverdiener. Nostalgische Zeiten, in denen nicht nur die Oma oder fremde Erzieher für die Kinder da waren und ihnen Werte vermittelten. Wer tatsächlich noch mehr als zwei Kinder hat, ist entweder sozial schwach mit viel Freizeit, finanziell reich gesegnet mit wenig Zeit oder hat klischeehaft ausgedrückt womöglich interkulturelle Wurzeln. Das vor Jahren gestartete Verdummungskomplott zur Werbeeinnahmen-Maximierung mit Nachmittags-Shows im TV hat gewirkt. Wie Äffchen im Zirkus wurde uns bewusst gemacht, die Hartz-4-Familie mit vielen Kindern, alle gesegnet mit lustigen Namen, hat inkl. der aktuell schwangeren 14-Jährigen ja außer Poppen eh nichts im Kopf und sind daher weder ein erstrebenswertes Vorbild noch eine echte Motivation dafür, selbst viele Kinder zu bekommen. Herabblickend ist man heilfroh, dass man nicht so ist wie „die“. Die chronologisch nächste Stufe des Abendprogramms mit sich profilierenden Clowns ohne rote Nasen aus Politik, High Society und Unterhaltung zeigen uns wertfrei und egoman, was die richtigen Werte zu sein scheinen. Einzig Film-Schauspieler zeigen etwas Charakter, ansonsten berieseln uns Dokumentationen, die - ähnlich einer Sanduhr - auf dem einen Ohr hinein und auf der anderen Seite wieder zeitraubend hinaus im Nichts versanden. Trash-Reality als Highlight in unterschiedlichstem Gewand führt uns regelmäßig und vielfältig gesellschaftliche Abgründe vor. In „Operation Belustigung“ oder belustigt operiert werden unerbittlich die Ellenbogen nach Screen Time auf dem TV-Olymp ausgefahren. Ellbogen kennt man vielleicht selbst aus dem eigenen Alltag, es bestätigt oder aber lehrt einer Gesellschaft komische Werte, fördert statt positiver Freude die Schadenfreude, zeigt ein nach unten Treten als vertretbar und setzt Streben nach Aufmerksamkeit als ungesundes Vorbild. Wer seine Familie wirklich liebt, schaut sich dazwischen die Werbeblöcke ganz genau an, von immer den gleichen Firmen, mit ähnlichen Produkten, anders verpackt oder benannt, leicht modifiziert, oberflächlich ansprechend gepimpt, damit man weiß, womit man morgen seine Liebsten „wertig“ erfreuen kann. Abgesehen, dass es ohnehin immer schneller, höher und weiter gehen muss, wird alles in unserem Kosmos dazu noch krasser, schriller und dümmer. Statt sich um echte Lösungen zu kümmern, sitzen wir reich an Ablenkung, Verdummung, Konsumrausch und Ego weiter auf dem Dreck unter der Couch und kehren für ein besseres Gewissen oberflächlich von dort ein wenig drum herum. Das Ungleichgewicht droht an allen Ecken und Enden zu kippen und wir fahren bunt und laut direkt Richtung Wand. Angenommen, wir würden mit unserem Zukunfts-Ich sprechen, was sagen wir dann? Sorry, wir wussten, dass hier einiges schieflief, aber irgendwie war das TV-Programm spannender, in der Mittagspause habe ich immer viel geschimpft, nur zum Verändern hatte ich selbst keine Zeit, aber ganz liebe Grüße von mir hier zurück in dein Chaos der Zukunft. Wenn wir es nur ein bisschen besser und ehrlicher hinbekämen, wäre es schon außergewöhnlich galaktisch. Wir schweben alle zusammen im Weltall, drehen uns völlig losgelöst um die eigene Achse in einer wahnsinnigen Geschwindigkeit und stehen doch fest auf dem Boden. Nur stehen allein reicht nicht, man muss sich schon bewegen. Bewegen für ein besseres Funktionieren. Kollektiv betrachtet, wissen wir alle, dass es besser gehen kann, allerdings hat nur eben jeder individuell seinen Status, seine eigenen Interessen. Ein bestehendes System zu bekämpfen, macht bekanntlich keinen Sinn, und nur weil die Couch höchst fragwürdig ist, muss man vielleicht auch nicht gleich ganze Wände rausreißen. Man könnte aber Altes mit Neuem ersetzen und vielleicht auf einem neuen Weg iterativ Ungesundes austauschen. Aber wie bewegt, ersetzt oder verändert man? Durch Abgabe seiner Stimme alle vier Jahre? Eine Verbesserung steuern durch gezahlte Steuern? Durch eine einzige Weltregierung, eine zentrale Währung und Macht, die rolliert systematisch bestimmt, was für alle überall gleichermaßen sinnvoll ist? Große Veränderung braucht immer Reflexion, den bewussten Willen und die Akzeptanz einer breiten Mehrheit. Ein Raucher, der einfach so und ganz ohne Grund selbst von seiner schlechten Angewohnheit lässt und aufhört, ist äußerst selten. Die Angst vor Krankheit, das eigene Spüren schwerer atmen zu können, oder die Liebe zu sich selbst motivieren persönlich mehr einen akzeptierbaren Wandel zu vollziehen.

So sehr das Klima in der Warmphase einer Eiszeit des Holozäns auch gefährdet sein mag, die gesellschaftsklimatischen Herausforderungen bieten aktuell definitiv eine noch viel brisantere Gefahr. Wir brauchen einen neuen Weg des Denkens, der nicht nur für die Umwelt mit ihrer Natur positiv verändert, sondern auch die bestehende Natur der Umwelt mit der Gesellschaft und unseren Mitmenschen verbindet. Ein faireres Wirtschaften und einen nachhaltigen Konsum, der das Leid am für uns nicht sichtbaren Ende obsolet macht, es allen erlaubt, sich anständig ernähren zu können, glücklich, gesund und besser leben zu können. Eine Welt, die zusammenarbeitet, die den Schmerz und die Ungerechtigkeit fühlt, die Notwendigkeit von Evolution gemeinsam spürt. Eine individuelle Einheit als Kollektiv freier Menschen, geführt durch mehr Liebe, empathisches Verständnis und einem Geist, der immer bereit ist, sich zu reflektieren. Angefangen dort, wo keine breite Akzeptanz notwendig ist, dort wo der Dreck die eigene Seele beleidigt, das Natürlichste unseres Seins: Bei sich selbst. Denn wenn du dich veränderst, dann verändert sich alles, sagt man. Angefangen mit dem Hinterfragen des eigenen Tuns und Wirkens, ganz egal wo man aktuell steht, mit dem Wissen nicht perfekt zu sein und trotzdem die Bereitschaft zu haben, für sich und das Gleichgewicht unseres Planeten etwas zu verändern. Es ist nicht immer gewünscht, Dinge zu hinterfragen. Das Ego hält uns genauso davon ab wie auch manch fremdmotivierte, abwertende Begrifflichkeit. Fragen sind gerne gesehen, aber bitte nur den oberflächlich sichtbaren Teil des Sofas betreffend. Es erinnert entfernt ein bisschen an eine Geschichte des Entertainers alter Schule, Peter Alexander, der im Wiener Dialekt mal einen Spaziergang eines Vaters mit seinem Sohn durch Wien beschrieb und der Sohn bei jedem bedeutenden Denkmal auf seine Frage, was es denn sei, die Antwort „das weiß ich nicht“ erhielt. Der Sohn hielt irgendwann inne und fragte, ob denn der Vater böse sei, wegen der vielen Fragerei. Der Vater antwortete daraufhin wie selbstverständlich „Nein, frag nur mein Sohn, du sollst doch schließlich was lernen.“ Wir möchten, dass du immer hinterfragst, kritisch, aber mit Leichtigkeit und dann deine Lehren ziehst. Mutig über jeden gesetzten Rahmen hinaus, generell und auch persönlich, jedoch immer friedlich vereinend. Wir kennen keine Probleme, nur Lösungen. Der Vorteil beim Kopfschütteln über bedauerliche Zustände ist ja, dass man dabei links und rechts auch die schönen Seiten des Lebens sieht oder wie man treffend formuliert: Ich habe zwei Augen zum Schauen und ein drittes zum Sehen, zum Erkennen. Es ist eine Verantwortung zu überlegen, wie man konsumiert, mit welcher Berufung man die Welt bereichern kann, wie man sich glücklich macht oder wie man gesund und sorgenfrei lebt, ohne dies auf Kosten anderer tun zu müssen.

“Du hast es dein ganzes Leben lang gespürt, dass mit der Welt etwas nicht stimmt. Du weißt nicht, was es ist, aber es ist da, wie ein Splitter in deinem Kopf, der dich verrückt macht.”

- Aus dem Film „Matrix“

Ich werde dir nicht alles erklären können, denn jede Generation hat ihre eigenen Wahrheiten. Aber vielleicht hilft es dir anhand unseres Weges in Frieden und Liebe sowie mit unserer Familien-Geschichte, unseren Erfahrungen und Erkenntnissen einen Leitfaden als Grundlage zur Ergänzung deines eigenen, sich stetig entwickelnden Denkens zu bekommen. Etwas, dass dich selbst dazu animiert, mit Mut immer unterstützend mitzuhelfen, unter dieser Couch sauber zu machen und dadurch die "Tragfähigkeit" etwas zu verbessern. Unvorhersehbare Ereignisse und handfeste Krisen führen zu immer mehr Spaltung und Unzufriedenheit, die gefährlich tiefe Gräben für den Zusammenhalt einer funktionierenden, gesunden und friedlichen Gesellschaft zieht. Das kindlich reine und komische Gefühl eines Heranwachsenden bestätigen dir auch 17 Nobelpreisträger mit ihrer „Doomsday Clock,“ die allesamt einen unwesentlich höheren IQ als jeder gehypte Star oder eigennutzorientierte Entscheider aus der Wirtschaft, Medien oder Politik aufweisen. Sie bewerten regelmäßig die jeweilige Weltlage danach, wie nahe wir als Zivilisation vor einem möglichen Weltuntergang stehen und stellen entsprechend die Uhrzeit ein. „Es ist kurz vor zwölf“ besingt deine Mama in einem ihrer Lieder, es war in unserer Geschichte noch nie so hauchdünn kurz davor wie jetzt. Es ist allerhöchste Zeit.

֍





[image: ]


I. Wurzeln: Circle of Life – Zeichen der Zeit

„Dein Tribe/Vibe bestimmt den Vibe/Tribe!“

Deine Oma sagte zum Thema Buch, in dem ich mich mit durchaus kritischen Themen auseinandersetzen werde, sie möchte von all dem lieber nichts wissen, die Couch sieht doch noch schön aus. Jetzt im hohen Alter jedoch erinnert sie sich, wie sie als kleines Kind 15 Kilometer lief, um Familie zu besuchen und dabei an den Bahngleisen in Nürnberg vorbeikam wie sie dort aus den kleinen Schlitzen der Verschlag-Waggons heraus große Augen anstarrten. Menschen eingepfercht auf dem Weg ins Lager. Ins KZ-Lager wäre auch fast Omas Mama noch gekommen, weil sie während dem Krieg russischen Kriegsgefangenen, die beim Beseitigen von Bombenschutt und notdürftiger Instandsetzung unseres Generationenhauses helfen mussten, unerlaubt Essen und Mitgefühl zusteckte. Von linientreuen Nachbarn angezeigt, wäre ihr Opa auch fast dort gelandet, weil er im Nürnberger Südstadtviertel ums Eck des Stürmer-Herausgebers Julius Streicher aus dem Fenster rief, dass der Führer ihn - gelinde ausgedrückt - gefälligst am Arsch lecken könne. Da Omas Papa unter Rommel an der Front kämpfte und dein Ur-Onkel Polizei-Hauptkommissar war, hatte ihr Opa Glück, nur war er dann ab da lediglich der Herr Kommissar. Alles klar, denn immerhin physisch mit Haupt. Ein wesentlicher Grund seiner Degradierung war zudem, dass seine Frau, meine Tante und Taufpatin, bei deutsch-jüdischen Anwälten arbeitete. Als diese 1938 nach einer Verordnung im Reichsbürgergesetz Berufsverbot erhielten und gejagt wurden, halfen und versteckten sie kurzzeitig gemeinsam die Familie ihres Chefs der Kanzlei Rudolf Bing & Dr. Julius Sinauer, bei der auch dein Ur-Onkel vor dem Militär- und Polizeidienst seine Ausbildung machte. Als die Tante danach bei Georg Fröschmann, dem Verteidiger des Reichsaußenministers Ribbentrop, als Protokollschreiberin in den Nürnberger Prozessen war, wussten alle deutlich mehr. Man will immer besser nichts wissen oder gewusst haben. Die Älteren damals wussten entweder von nichts oder sie schauten weg, sei es zum Schutz mit Ohnmacht oder Akzeptanz. Deine Oma als Kind von etwa 10 Jahren jedenfalls verdrängte dissoziativ und so wurden aus Augen von jüdischen KZ-Häftlingen in einem Bahnwaggon auf dem Weg ins Lager, in kindlicher Wahrnehmung des Selbstschutzes vor den Grausamkeiten der damaligen Realität, jahrelang weniger schlimme „Kuhaugen eines Viehtransportes“. Bis heute gibt es viel für sie zum Aufarbeiten und man hört interessiert zu, wenn sie mit Ihrer Freundin Lotte spricht, deren verstorbener Ehemann Rudolf Merkel damals die „Gestapo“ in den Prozessen verteidigen musste.
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◙ DEIN OPA, MEIN GELIEBTER PAPA, DEN DU NIE KENNENGELERNT HAST.


Dein Opa, vierzehn Jahre älter als seine spätere Ehefrau, hatte erfrorene Zehen, Stalingrad inklusive Marsch dorthin und auch wieder zurück als Funker und Russisch-Übersetzer hatten ihre Spuren hinterlassen. Auf die Frage „Papa, bist du böse, wenn ich so viel frage?“ bekam ich zwar Gleiches zu hören wie in Peter Alexanders Geschichte, aber definitiv brauchbarere Antworten. Bis der Krieg ihn als jungen Mann einholte, war er Lehrer in Königsberg, dem heutigen Kaliningrad. Ich fing leider nur sehr spät das Fragen an und die Zeit hat ihn mir sehr früh vor mittlerweile über 30 Jahren genommen. Dennoch habe in seiner kurzen Zeit, die ich ihn haben durfte, viel gelernt. Trotz der auf dem Russland-Feldzug jahrelang erlebten schlimmsten Kriegsschrecken in Form von Tod, Erfrierung und sogar Kannibalismus an toten Kameraden trug er so viel Liebe in seinem Herzen. Er verlor auch früh seinen eigenen Vater, weil ihn ein Bulle erstochen hat, also gehörnt von einem männlichen Stier in der ostpreußischen Landwirtschaft. Seine Mutter weigerte sich damals - trotz herrschender Gepflogenheit - ein Bild des Führers aufzuhängen, gegen Kriegsende floh sie mit seinen Geschwistern unter massiven Bombenbeschuss zu Fuß über das Haff, welches Ostpreußen mit dem damaligen Reichsgebiet verband. Dein Opa schlug sich mit einer seiner Schwestern, die zuvor als Krankenschwester auf dem später versenkten Kabinen- und Lazarettschiff Wilhelm Gustloff arbeitete, bis Erlangen durch. Er studierte dort mit Doktorwürde, Medizin und zusätzlich Zahnmedizin, saß jahrelang im Ausschuss für Zahnärzte-Zulassungen und begeisterte im Laufe seines Lebens Patienten aus allen Bereichen des öffentlichen Lebens, wie u.a. das erste Nürnberger Nachkriegschristkind Sofie Keeser (für zwölf Jahre von 1948-1960), bekannte Filmschauspieler der Fünfziger Jahre, wie Dieter Borsche, den jungen und späteren Hollywood- und „Das Boot“-Darsteller Jürgen Prochnow, Theaterschauspieler Tom O'Leary, Operettenstars der Wiener Staatsoper wie z.B. die österreichische Ehrenbotschafterin und Konsulin, Birgit Sarata, sowie zahlreiche andere Prominente und Persönlichkeiten, die gerne zu ihm kamen. Manche wurden enge Freunde und holten ihn privat am Wochenende zur Behandlung von weit her ab, wie z.B. auch der Generalintendant Karl Pschigode, der im Gegensatz zu Sofie Keeser nicht nur einen kleinen Weg, sondern gleich einen ganzen Platz in Nürnberg nach ihm benannt bekommen hat. Er war als Vater immer für uns da, genau wie deine Oma bis heute und dein lieber Onkel und ich wurden mit viel Liebe großgezogen. Es ist ihre Liebe die ich in meinem Herzen trage, die ich jeden Tag zu hundert Prozent an dich und unsere ganze Familie weitergebe. Eine glückliche Kindheit, in der ich etwas mehr Glück hatte als dein Onkel, der wegen einer Fehlstellung lange Zeit Metallschienen in seinen Beinen sowie Krücken tragen musste. Weil Kinder manchmal gemein sein können, haben diejenigen, die meinten, sich über ihn deswegen lustig machen zu müssen, meine Härte zu spüren bekommen, ganz egal wie alt und um wie viel größer als ich sie auch waren. Mein Beschützer- und Gerechtigkeitssinn wurden schon sehr früh ausgeprägt.
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◙ OPERN-STAR BIRGIT SARATA.
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◙ DAUER-CHRISTKIND NACH DEM KRIEG: SOPHIE KEESER


Ansonsten befanden wir uns noch im Kalten Krieg, der weiter weg schien als die präsenten Bilder der Terror-Gefahr durch die RAF oder später das radioaktive Tschernobyl. Die Mauer fiel und Deutschland vereinigte sich wieder, wir wurden Fußball-Weltmeister, dein Opa verstarb in kürzester Zeit an Bauchspeicheldrüsen-Krebs und ich konnte meinen Eltern dankbar sein, als gesegneter Angehöriger der gehobenen Mittelschicht aufzuwachsen. Nach einigen frühen Auslandsreisen, die Vorurteile zerstören und erkennen lassen, dass egal wo man ist, es Menschen mit Herz gibt, die auch nur wollen, dass es ihnen und ihren Kindern gut oder besser geht, studierte ich - meinem interkulturellen Interesse folgend - 1995 als Pionier des ersten internationalen Studiengang Bayerns in Hof an der Saale. Mein Weg führte mich dabei nach Belgien und in die USA. In Brüssel war ich als Stabstelle für den ehemaligen Präsidenten des Bundesverbands der deutschen Industrie tätig, vertrat dazu die Bundessteuerberaterkammer und lernte früh, wie die politischen Uhren auf dem ewigjungen europäischen Parkett funktionierten. Eine sehr lehrreiche Zeit, in der ich nicht nur regelmäßig auf Empfängen und Banketts unterschiedlicher Botschaften oder Ständiger Vertretungen der jeweiligen Länder und Bundesländer unterwegs war, sondern auch bei der größten Demo nach dem zweiten Weltkrieg mit über 300.000 Menschen mitlief, den sog. Marche Blanche bzw. Weißen Märschen. Jeder, der sich damals zum Justizpalast aufmachte, wusste, dass es sich bei den furchtbaren Verbrechen des Marc Dutroux um weitverbreitete, elitäre Netzwerke des Kinderhandels handelte. Von den „Brüsseler Spitzen“ wechselte ich hin zum „American Dream“ und studierte zunächst in der Nähe Salt Lake Citys, wo ich mit einem annähernd vollen GPA-Wert abschloss, lebte in Los Angeles und New York, wo ich noch mehr Eindrücke gewinnen durfte. Da ich keine Ungerechtigkeiten mochte, verteidigte ich kurz vor meinem Studienabschluss einen etwas sehr verlorenen Mitkommilitonen unseres Studiengangs, der mit schizophrenen Anfällen auffiel und aus Angst vor Potenzverlust sein notwendiges Lithium verweigerte. Er behauptete sodann, der Hofer Würstchenstand verkaufe Drogen, liierte sich mit einer Prostituierten, die Hochschule musste wegen einer ihn betreffenden „Bedrohungslage“ schließen und er wurde letztendlich psychiatrisch eingewiesen. Dort übernahm er schnell das Zepter, veranstaltete zunächst Rollstuhlrennen, floh dann mit einem Insassen aus der geschlossenen Abteilung, traf stark alkoholisiert gemeinsam mit seiner neuen auffälligen Freundin den ihm eigentlich wohlgesonnenen Leiter des Studiengangs und ließ sich von ihm die Champagner-Rechnung bezahlen. Meinen Einsatz die Situation etwa zu retten, fand der Professor als ehemaliger Marketing- und Japan-Chef großer deutscher Automarken nicht so prickelnd und verweigerte mir in den letzten Zügen des Studiums nach interner Ankündigung und jede soziale Kompetenz missen lassend den Abschluss der internationalen Unternehmensführung. Nachdem das nicht vollends erfüllend war, gründete ich nach bereits erfolgter Mitbegründung des Börsenvereins der Hochschule gemeinsam mit meinem Kommilitonen und sehr engen Freund eine IT-Unternehmensberatung in Hof und studierte etwas später Internationales Marketing und Außenwirtschaft in Nürnberg fertig.

.
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Zwischen den Sternen

„Je größer der Dachschaden, je freier ist der Blick auf die Sterne.“
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◙ BR-HERZBLATT 2000.


Mit der Beendigung meiner Studienzeit in Hof und einer ungewissen Zukunft beendete ich auch die Beziehung zu meiner damaligen Verlobten, die für eine große Fluglinie in Dubai, V.A.E. arbeitete und auch dort mittlerweile lebte. Unsere Seelen tanzten leider nicht zum selben Beat, daher war mein anvisiertes Ziel stattdessen die USA, wo ich ohnehin während der letzten drei Jahre die meiste Zeit verbrachte. Spaßeshalber machte ich im Y2K zur Jahrtausendwende meine erste TV-Erfahrung, nachdem ich angesprochen wurde, nahm ich an der quotenstarken, beliebten Bachelor-Vorgänger-Show „Herzblatt“ des Bayrischen Rundfunks teil. Dort belustigte u.a. ein Schwank von einem meiner ersten Aufenthalte in Las Vegas, als ich mit einer Freundin in der Wüste Nevadas von einem Hubschrauber und drei Polizeiautos eingekreist wurde, anschließend in den Hotels der „Circus, Circus“ – Kette ein halbes Jahr Hausverbot erteilt bekam und in Las Vegas als vermisst gemeldet wurde. Jeder meiner vielen noch folgenden Aufenthalte in der „City that either makes you or breaks you“ hätte keine perfektere Grundlage für das Film-Skript von „Hangover“ liefern können. Nachdem ich in der Show das Herzblatt aus Nürnberg bereits kannte, wie auch den zu diesem Zeitpunkt in Nürnberg wohnenden Moderator, war es nicht viel mehr als ein interessantes Erlebnis, was ich im berühmt-berüchtigten Herzblatt-Hotel mit der schönsten TV-Stimme Susi zelebrieren durfte.
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◙ DEINE OMA MIT ROGER IN SEINER WOHNUNG AM GREEN PARK IN LONDON 2007.


Meine USA-Pläne verschoben sich da mein afroamerikanischer Freund Roger als liebgewonnene Bezugsperson, bei der ich gemeinsam mit seiner Familie eine längere Zeit in Los Angeles wohnte, überraschend ins Gefängnis einwanderte. Sein auffälliges Kennzeichen mit den Zahlen „187“ an seinem Mustang, dem US-Funk Code für Mord und dazu 6000 Ampullen Ketamin in seinem Lexus, einem Katzenberuhigungsmittel und damals aufstrebender Trenddroge, waren beim Überqueren der mexikanischen Grenze doch zu viel. Zunächst hatten sie nur sein Auto; als er kurze Zeit später bei einer Explosion einer sogenannten „Produktionsküche“ von Freunden in San Diego anwesend war, die sich in einer 10-Millionen-Dollar-Villa befand, inklusive Bild über dem Kamin, auf dem Papst Johannes Paul II. gemeinsam mit dem Hausherrn abgelichtet strahlte, hatten sie letztendlich auch ihn für zwei Jahre. Bevor L.A. so sehr an Charme und Stil verlor und auch er anfing, sich derart zu verlieren, war er in das Gebaren eines Klubs am Sunset-Boulevard involviert, er stellte mir Stars wie u.a. Chris Tucker oder Dennis Rodman vor. Seine Cousine machte dem NBA-Star der Chicago Bulls, der die meiste Zeit auch während seiner Basketball-Karriere in Newport Beach verbrachte, die Haare. Beeindruckend für das Ego eines jungen Mannes, besonders wenn man im West-Hollywood-Klub der ehemaligen Aushänge-Geschäftsführerin Carmen Electra regelmäßig de facto „unter“ Shaquille O´Neal tanzte und auch noch vor Stars wie z.B. der Band „Naughty by Nature“ Einlass in den VIP-Bereich bekam. Doch wir besetzten im Wochentakt nicht nur teuer den Stammtisch der Basketball-Legende „Magic Johnson“, dank Roger lernte ich nicht nur Stars und Sternchen, sondern die Stadt der Engel von innen nach außen, quasi Inside-Out kennen. Das Valley, Bel Air, Beverley Hills, Hollywood, die Beach-Communities bis Malibu, Palos Verde aber auch West-LA, Inglewood oder South Central. Gemeinsam mit meinem Studienkollegen aus Utah aßen wir an Weihnachten 1997 als einzige Weiße zwischen seiner herzlichen Familie köstliches Louisiana-Gumbo, lernte von seinem kleinen Neffen, wie man einen Football richtig wirft und dass Homies aus dem Hood mit komplett goldenen Frontzähnen unfassbar nett sein können. Auch, dass man sich mit Goldzähnen praktischerweise nur schwer Speisereste einfangen kann. Sein damaliges, massives Abtriften erklärte er mir eines Tages später damit, dass seine ältere Schwester ihm nach langer Zeit offenbarte, dass der Selbstmord seines Vaters nicht so willkürlich geschah, wie er dachte, sondern mit einem Drogenrausch zu tun hatte. Das letzte Mal, dass ich ihn für längere Zeit sah, war, als ich im Y2K vor 3.500 Leuten als Headline-DJ auf einem Event meines US-Studienkollegen am Labor Day-Weekend in Portland auftreten sollte und ihn zuvor in L.A. besuchte.

In dieser bewegten Phase meines Lebens lernte ich kurze Zeit später deine Mama kennen, an ihrem 27. Geburtstag. Weder erkannte ich sie, noch war es mir bewusst, dass sie bekannt war. Nachdem ich nicht nur in L.A., sondern auch in New York „echte Stars“ kennengelernt hatte, war es mir ziemlich egal, welches Mädel gerade ein bisschen Bekanntheit durch irgendeine hippe deutsche TV-Show erlangt hatte. Ganz davon abgesehen, dass ich ja auch schon früher mal mit Rudi Carell im Aufzug des Kölner Maritim-Hotels gefahren bin oder tatsächlich z.B. den bewundernswerten Hape Kerkeling am Münchner Flughafen anderen Autogrammjägern als Torwart der tschechischen Eishockey-Nationalmannschaft verkaufen durfte. In der Bar, in der Mama feierte, war sie gerade auf dem WC und übergab sich. Deutlich besser ging es ihrer Freundin, die währenddessen mit jeweils ihrem und Mamas Glas Wein in der Hand verloren dastand und ich gemeinsam mit unserem späteren Trauzeugen zuerst sie wahrnahm. Als sie von der Toilette zurückkam und mich sah, schaute sie mir mit stechendem Blick eindringlich und nicht unbedingt wohlwollend in die Augen, du kennst das, wenn sie ab und an in dein unaufgeräumtes Zimmer kommt. Diana hatte sich vor nicht allzu langer Zeit aus ihrer ersten Ehe gelöst, dazu Differenzen mit ihrem aktuellen Freund und fand es nach einigen Treffen später angebracht, mich mit ihrer netten Stereo-Wein-Freundin verkuppeln zu wollen. Ich dachte mir über deine Mama, eine ganz schön freche Göre, etwas verrückt, aber mit sehr viel Herz. Da ich jedoch weder Interesse hatte, mit irgendjemandem zusammen zu kommen, geschweige denn aus Anstandsgründen in die mehrjährige, zu diesem Zeitpunkt unglückliche Beziehung ihrer Freundin hineinzupfuschen, distanzierte ich mich und ging u.a. für zwei Monate in die Ukraine. Anders als vielleicht „Stereo“ mit zwei Glas Wein, mit schmutzigen Fingern eine saubere Seele zu berühren, lass besser sein.

Eine der wertvollsten Erkenntnisse, die ich dort in einer persönlich herausfordernden Zeit machen durfte, war, als ich leicht desillusioniert unglücklich durch die Hafenstadt Jalta auf der zwischenzeitlich ukrainischen Halbinsel Krim lief und mich dort ein Mann am Boden sitzend gut gelaunt und fröhlich lachend grüßte. Etwas mürrisch schaute ich ihn an und bemerkte dann, dass er beide Beine verloren hatte, nur noch mit seinem Rumpf auf einem Holzbrett saß. Dank der darunter befestigten Rollen konnte er sich mühsam mit seinen Händen fortbewegen. Ich erinnerte mich in diesem Moment blitzartig an die unfassbare Erfahrung, welche ich bereits mal allein sitzend am North Rim des Grand Canyons in der Morgensonne des Indian Summers mit den Millionen jahrealten Felsformationen machen durfte. Wie klein, nichtig und unwichtig sind wir mit unserem Ego, Problemen und unserem kurzen Dasein in dieser Welt, in der es gemessen an einem 24-Stunden-Tag die Menschheit erst seit 5 Minuten geben soll. Wie wichtig wir uns und unsere Probleme nehmen, uns leicht aus der Bahn werfen lassen. Das strahlende, ansteckende Lächeln des Mannes rief mir all das wieder ins Gedächtnis und meine Laune wandelte sich demütig in Dankbarkeit für all das Glück in meinem Leben. Nicht nur damals im Grand Canyon, als ich nachts unbeteiligt an einem abgestürzten Truck vorbeifuhr und die Insassen definitiv tödlich verunglückten, auch etwas später im Norden Utahs wäre ich fast mit 4 weiteren Menschen im Auto und weniger Glück eine circa 100 Meter tiefe Schlucht hinuntergestürzt. Der natürliche Klimawandel auf der Rückfahrt vom warmen, südlichen Teil Utahs hin zum kühlen Norden des Spätherbstes ließ mich den plötzlich auftretenden 20 Zentimeter hohen Schnee auf der Fahrbahn unterschätzen und wir drehten uns auf der sonst in Einöde versunkenen Straße zwischen zwei weiteren Fahrzeugen mehrfach hindurch in Richtung leitplankenlosen, ungesicherten Abgrund. Kein Bremsen half, erst abruptes Gas geben rettete uns alle Zentimeter vor dem Sturz in den sicheren Tod. Es wurde einer der ruhigeren Geburtstage, den wir eigenbestimmt als Geschenk nach unserer sicheren Ankunft am Zielort gemeinsam feiern durften. Wie im Leben üblich, gibt es aber immer einen Preis in Form des Karmas zu zahlen. Daher schrottete ich Monate später mit 7 weiteren Personen bei einem Unfall mitten auf dem Broadway am Times Square in New York City, für alle unverletzt, meinen Oldtimer vom Cadillac-Händler aus Beverly Hills, eine identische Kopie des Fahrzeugs des Pfarrers aus dem Gary-Gray-Film „Friday“ mit besagtem Chris Tucker in der Hauptrolle.

Das nette folgende Gespräch mit dem Mann auf dem Rollbrett und den gerne geleisteten Obolus zu seiner Unterstützung half mir sehr, mich zu erden und levelte menschlich sehr ein. Als ich deine Mama später zufällig wiedersah, bin ich zunächst erschrocken. Auch wenn sie damals gerade auf dem Titel des aktuellen FHM-Magazins blendend schimmerte, ging es ihr gesundheitlich und mental nicht gut. Mittlerweile getrennt und mit einer langen Schlange an Verehrern, stand meine Sorge um sie als Mensch im Vordergrund, besonders als ich erfuhr, dass eine nicht unbedenkliche Krebs-OP für sie anstand. Ich besuchte Mama im Krankenhaus und brachte ihr ziemlich unromantisch, neutral gelbe Rosen aus der in der Nähe der Klinik befindlichen Gärtnerei des historisch-ehrwürdigen Rosenfriedhofes im Nürnberger Stadtteil Johannis vorbei. Lange und tiefsinnige Gespräche folgten, ich entführte sie dank einer sympathischen Nachtschwester aus dem Krankenhaus und wir gingen inklusive ihres Infusionsschlauchs am Arm in ein nahe gelegenes Restaurant. Ich schaute jeden Tag nach ihr, brachte selbst gemachtes Sushi ins Krankenhaus und beim Freestyle-Bemalen der Wand des Krankenhaus-Aufenthaltsraumes verliebten wir uns. Im Beisein einer alten Dame und Seele, die uns viel aus ihrem beeindruckend bewegten Leben inklusive Hollywood-Bezug erzählte, gaben wir uns den ersten Kuss. Einen Kuss, der das Herz berührte und den Mund nicht langweilte.




Liebe mit einem Star

„Schöne Gesichter gibt es überall, aber schöne Seelen sind schwer zu finden.“

Auch wenn deine Mama sekundenlang in einem der erfolgreichsten deutschen Filme seiner Zeit ein Herz überreichen durfte, nach einem Gastsemester ein Stipendium der Lee-Strasberg-Akademie in New York City von John Kostopolos ausschlug und auch die begehrlichen Anfragen von Elite New York genauso dankend ablehnte wie Shootings mit Helmut Newton, bleibt unsere eigene Definition von „Starsein“ sehr bescheiden. Denn jeder von uns ist ein Star, der Star seines eigenen, wertvollen, einmaligen Lebens. Jeder, der es schafft, einigermaßen ehrlich über den roten Teppich des Lebens zu kommen, ohne dabei seine Werte zu verkaufen, an sich und seinen nur natürlichen Fehlern arbeitet, einmal mehr aufsteht, als er hingefallen ist und sich standhaft gerade im Leben hält, ist ein verdammter Star. Du selbst bestimmst deine Rolle und interpretierst sie so, wie du es möchtest, wie dein Film mit allen Höhen und Tiefen aussieht. Es ist eine Kunst, seine Rolle im Leben anmutig zu „spielen“, ganz unbewusst dessen, dass es ja gar keine Rolle ist. Solange bis man die richtige Rolle findet und besetzt. Nicht alle Menschen, die von innen leuchten, brauchen unbedingt ein Rampenlicht. Wenn man aber den Segen oder Fluch hat, in der Öffentlichkeit zu stehen, macht es Sinn, sich zu fragen, warum man anscheinend als Gewinn für das gesellschaftlich-öffentliche Interesse gesehen wird. Bin ich ein guter Künstler, Sportler oder sehe einfach nur gut aus, wunderbar, aber es ändert nichts an der Tatsache, dass man ein ganz normaler Mensch wie jeder andere auch ist. Auch der Arzt, Anwalt, Pfleger, Lkw-Fahrer, Dienstleister etc. erbringt wichtige Gewinne für unsere Gesellschaft. So oder so, wenn ich die Chance habe, monetäre Sicherheit für meine Familie durch mein Sein und Tun zu erwirtschaften, ist es ein würdiges Geschenk und man kann sich sehr glücklich schätzen. Es stellt sich aber irdisch jedem die Frage, wie viel und was brauche ich für mein eigenes Glücklichsein? Was benötige ich dafür, gibt es eine Grenze des sich Verlierens, bei der es mich nicht mehr glücklicher macht, vergessend, dass es einem eigentlich schon sehr gut ging? Als Star oder Spitzenverdiener ist man Vorbild, man zahlt den Preis „Produkt“ zu sein, die jeweilige Gage oder Ablöse drückt aus, wie marketingfähig man seine sportlichen, künstlerischen oder Führungsfähigkeiten erfolgreich der Gunst der Zahlenden verkaufen kann, nicht aber den Wert des Menschseins. Ganz egal über wie viele rote Teppiche man gelaufen ist, es ist schwer, auf Teppichen Spuren zu hinterlassen. Es sind ganz wenige Menschen, die sich tatsächlich im gesellschaftlichen Gedächtnis verewigen, weil sie persönlich, privat und auch öffentlich eins waren, stets authentisch mit der Fähigkeit zu berühren. Wenn man hoch dotiert durch die Welt läuft, kommt einem eine entsprechende Verantwortung zu und man muss genau überlegen, für was man selbst steht, ein klares „Nein“ parat haben für alles, was gegen die eigenen Werte geht, nach fundierter Reflexion weder nachhaltig ist oder keinen positiven Beitrag leistet.
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◙ DEINE OMA MIT OPA, DIANAS ELTERN IN FLORIDA 2015.


Deine Mama war und ist auffallend schön. Aber nicht wie viele andere Magazin-Schönheiten, sie ist schön darin, wie sie denkt, wie sie mit einem Funkeln in den Augen sowie all ihrer Liebe und Herz über etwas spricht. Schön, weil sie jeden berühren kann, wenn man es zu lässt. Nein, die Schönheit von Mama ist nicht auf zeitweiliges Aussehen beschränkt, es ist eine Schönheit bis ins Tiefste ihrer Seele. Der weise Satz einer wundervollen Maya Angelou, wonach die Menschen vergessen werden, was du getan hast, aber nie vergessen werden, was für ein Gefühl du ihnen gegeben hast, könnte nicht treffender sein für deine Mama. Ich habe mich nicht nur in sie verliebt, ich habe in ihren wundervollen Augen auch mein eigenes Licht widergespiegelt gesehen. Sie war Heilung für mich und sie wusste, ich könnte das auch für sie sein. Trotz aller Herausforderungen und negativer Erlebnisse steht deine Mama heute gefestigt, stabil und glücklich im Leben und sie berührt mit ihrer Verrücktheit zumindest uns, also ist sie definitiv ein großer Star, nämlich unser Star. Auch sie mochte keine Ungerechtigkeiten, schließlich kam sie aus dem Unrechtsstaat der sozialistischen DDR, in dem nicht alles schlecht war, aber man doch froh ist, dass er Geschichte ist. Ich war immer von Frauen aus dem Osten grenzenlos begeistert, galten sie klischeehaft als unbekümmert hübscher Ausdruck von sehr viel Weiblichkeit. Dass es nicht östlicher als Ost-Deutschland ging und gleichzeitig ihr fränkischer Dialekt stärker ausgeprägt ist, als mein eigener ist ok, es beugt wenigstens Sprach- bzw. Verständigungsproblemen vor. Abgesehen davon, dass wir alle sechs Monate Pakete an Tante Anna in den Osten schickten und auch erhielten und, dass ich später ein Stück der trennenden Mauer aus Berlin bekam, wusste ich nicht sehr viel über die DDR. Wer noch vor der später durch Privatsender bereicherten Drei-TV-Programme-Vielfalt der damaligen Zeit zusätzlich auch DDR-Fernsehen empfing, bekam einen kleinen Einblick in die deutsch-deutsche Klassen-Gefühlswelt. Neben Sandmann und Kulturprogramm führte im schwarzen Kanal ein Karl-Ede von Schnitzler mit Jacht und Bankkonto am Genfer See vor, wie Propaganda funktioniert. Beides, Spaltung und Propaganda sind der Generation deiner Eltern keineswegs fremd, geschweige denn der deiner Großeltern. Deine Mama als echtes Flüchtlingskind floh 1981 mit ihren jungen Eltern aus dem Osten ins fränkische Exil. Nicht spektakulär, wie durch einen gegrabenen Tunnel unter Mauerschützen hindurch oder mit einem Ballon darüber hinweg. Dein Opa hat mit stetiger, beharrlicher Überzeugung für eine Ausreise gekämpft. Diese Überzeugung begründete sich nicht unbedingt in einer resoluten Ablehnung des Systems an sich, sondern vielmehr darin, schlicht und ergreifend nicht frei das tun zu können, was er sich im Leben vorstellte. Er avancierte zum Helden, als er unter Lebensgefahr eine riesige Gasexplosion in seinem Kombinatswerk in Leipzig verhinderte. Bei der darauffolgenden Ehrung verzichtete er vor versammelter Belegschaft und ranghohen Funktionären auf alle Auszeichnungen und finanzielle Würdigungen. Stattdessen verlautete er auf offener Bühne nachdrücklich den Wunsch, aus dem Staatsgebiet der DDR ausreisen zu dürfen. Er ist für seine Überzeugung aufgestanden und hat so Freiheit für sich und seine Familie errungen. Ein gewisses Maß an Rebellion, Mut und Herzlichkeit liegen tief verankert in deiner Familie, bei deiner Mama blieb nach ihrer Ausreise aber ebenso tief der Schmerz, geliebte Menschen zurücklassen zu müssen. Als Kind drückte sie diese einschneidende Veränderung ihrer neuen Lebenssituation im goldenen Westen der frühen Achtzigerjahre ebenso rebellisch aus, wie es auch deine große Halbschwester nach der Trennung ihrer Eltern tat. In vergleichbar kindlichem Alter, wie es damals deine Mama war, lernte ich Vanessa kennen und der Schmerz in ihren unschuldigen, liebevollen Augen konnte einem das Herz zerreißen. Das Wegbrechen des Vertrauten und Geliebten was einem den notwendigen Halt in der bis dato kurzen Lebenszeit gab, einfach weg und plötzlich alles neu. Es ist eine große Verantwortung einer Kinderseele Heilung zu schenken. Weder Diana noch ich waren zentriert oder stabil genug, um im gemeinsamen Zusammenspiel alledem immer genügend gerecht werden zu können, wir selbst waren noch zu sehr auf der Suche nach uns selbst. Trotz vieler schöner Momente, in denen wir Vanessa ein Lächeln der Leichtigkeit ins Gesicht zaubern konnten, erwies sich unser heißblütiges Beziehungs-On und -Off der ersten Jahre als aufreibend. Vieles von dem, was wir bei deiner Schwester falsch gemacht haben, konnten wir bei dir später besser machen. Man lernt immer, jeden Tag, ein Leben lang und das auf unterschiedliche Weise, Kosten und auch Preise, die man dafür bezahlt, auf seiner Reise. Aus deiner Schwester ist eine starke und bewundernswerte Frau geworden, die als gesunder, erwachsener Mensch zumeist weiß, wie sie sich und ihr Leben glücklich gestaltet. Nicht zuletzt des zu seltenen, aber guten Patchworks mit dem Papa deiner Schwester und Mann aus Dianas erster Ehe inklusive seiner neuen lieben Familie, hat im Laufe der Jahre früheren Verletzungen etwas Heilung geschenkt. Der Frieden, den man sich selbst im Großen wünscht, fängt im Kleinen mit dir selbst und in der Familie an. Es wird eine Zeit ohne uns, ohne deine Eltern kommen und ihr werdet für euch wichtige Anker im Leben sein, die sich gegenseitig helfen und auffangen, immer beistehen, egal was ist. Euer zukünftiger Energieaustausch ist gleichzeitig auch Energieausgleich für viel Gutes und auch Falsches, was ihr durch uns mitbekommen habt. Jede Art der Verletzung findet über den eigentlichen Charakter hinaus als Teil der scheinbaren Persönlichkeit ihren Ausdruck, und so habe auch ich deine Mama manchmal als anstrengend empfunden. Oberflächlich, weil keine Augen in der Lage sind, so tief zu blicken wie die Seele, um Leid oder Verletzungen zu sehen. Diejenigen, die die Schönheit und Größe der Seele deiner Mama nicht verstehen können, sind selbst noch auf der Suche nach ihrer eigenen Seele und ich war auf der Suche, getreu dem Motto: Wer mir hilft, mich selbst zu finden, dem bezahl´ ich Finderlohn.




Die Bullyparade – Deine Mama, unsere Kaiserin

„Mir bleibt doch gar nichts erspart auf dieser Welt!“ - Franz Joseph I. von Österreich
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◙ RADIO REGENBOGEN AWARDS 2003.


Wenn wir uns mal gerade nicht wieder in unserer verlorenen, unverstandenen und egogetrieben Heißblütigkeit für wenige Tage getrennt hatten, begleitete ich deine Mama gelegentlich zu Drehs wie z.B. von „Traumschiff Surprise“ oder wir besuchten diverse Premieren. Während der letzten Staffel der Pro7-Bullyparade lernte ich auch kurz „Bully“ kennen. Er meinte, ich sähe aus, wie der Drummer der „Münchner Freiheit“, was mich nicht sofort und direkt zum aller größten Fan machte. Ein angenehm entspannter und bescheidener Oliver „Dittsche“ Dittrich oder „Ranger Shatterhand“ Christian Tramitz, mit dem ich in der Maske den Ski-Slalom der Damen fachsimpelnd verfolgte, waren mir vom situativen Klangbild und Beat erstmal näher. Es kann schließlich nicht jeder so gut aussehen wie der Sänger der Spider Murphy Gang und wer wahrhaftig schön ist für jemanden, entscheidet ohnehin immer die Seele. Wie auch musikalisch sind Geschmäcker eben nun mal verschieden. Mein Ego konnte es gut verkraften, dank noch nicht so weit verbreitetem Internet wurden mir in Sankt Petersburg auch schon mal Briefchen einer sibirischen Mädchenklasse mit Autogrammwünschen durch die Hoteltür geschoben, weil sie dachten, ich wäre Leonardo di Caprio. Warum, keine Ahnung, entweder lag es an der osteuropäischen Optiker-Kunst im Stile eines Pavel & Bronko oder ich habe mir damals in New York, als ich ihn mit Papagei auf der Schulter im Club
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2. (überarbeitete) Auflage, die 1. Auflage verfolgte das Ziel, mit 51% der Netto-Vergütung gemeinnützliche Projekte im Rahmen der www.49care51share.org - Konzeption zu unterstützen. Nähere Informationen und eigene Möglichkeiten unsere Welt zu einem besseren Ort zu machen, finden sich auf der Webseite sowie in diesem Buch.
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